Thema: Franz Kafka, Der Prozess


I. Motti

Motto 1: "Die Schrift ist unveränderlich, und die Meinungen darüber sind oft nur ein Ausdruck der Verzweiflung darüber." (Kafka, Prozess, S. 225)

Motto 2: "So machen die Interpretationen zu Kafka meistens noch ratloser als das Werk selbst." (Gräff, Klett-Lektürehilfe zum Prozess, S. 5)

II. Hintergrund (~ menschlich, psychologisch, biographisch)

"1912 ist die Vereinsamung, Versteinerung, abgeschlossen und kaum mehr von außen beeinflußbar." (Wagenbach = Rowohlts Bildmonographie 91, S. 74)

"Auch Kafka hat das Jahr 1912 immer als entscheidenden Wendepunkt angesehen. Ein Jahrzehnt später schreibt er an Milena über Das Urteil: 'In jener Geschichte hängt jeder Satz, jedes Wort, jede – wenn's erlaubt ist – Musik mit der "Angst" zusammen, damals brach die Wunde zum erstenmal auf in einer langen Nacht.' " (Wag., S. 76)

Felice Bauer

Erste Begegnung am 13. August 1912. (Wag. S. 80)

Ostern 1913: erster Besuch Kafkas in Berlin. (88)

Pfingsten 1913: zweiter Besuch; Vorstellung bei der Familie. (88)

Juli 1913: "Zusammenstellung alles dessen, was für und gegen meine Heirat spricht." (88)

September 1913: erster Bruch. (92)

Freundin Felices, Grete Bloch, vermittelt. (94)

Zu Grete Bloch heißt es bei Wagenbach auf S. 99f.: "Grete Bloch, die bereits genannte Freundin Felices, mit der Kafka schon seit Frühjahr 1914 korrespondierte, war die dargebotene Möglichkeit, wieder in Kontakt mit Felice zu kommen. Kafka zögerte vorerst; es entwickelte sich aber ein ausführlicherer Briefwechsel mit Grete Bloch und offenbar auch ein intimeres Verhältnis. Die Hintergründe der 'Angriffe' von Grete Bloch, wie sie das Tagebuch noch Jahre später vermerkt, blieben Kafka allerdings verborgen: Niemals erfuhr er, daß Grete Bloch ihm 1915 einen Sohn gebar. ... Daß Grete Bloch Kafka seine Vaterschaft verschwieg, ist allerdings vollkommen einleuchtend (...), nicht nur wegen ihres Schuldgefühls Felice gegenüber, sondern wohl besonders deshalb, weil sie, als Freundin Felices, wissen musste, wie oft Kafka Felice geschrieben hatte, daß er auch in einer Ehe keine Kinder wolle ... " (99f.)

Mai 1914: Felice kommt nach Prag, Wohnung wird gemietet. (94)

1. Juni 1914: offizielle Verlobung (94). "Die Verlobung bringt die erhoffte Auflösung der Unfähigkeit <d. h. der literarischen Unproduktivität> nicht. Kafka fühlte sich gebunden wie ein Verbrecher, mit Ketten in einen Winkel gesetzt." (94)

12. Juli 1914: Kafka löst die Verlobung (94). "Entlobung, Kriegsausbruch und Distanz zum Elternhaus <Kafka musste zugunsten seiner ältesten Schwester aus der elterlichen Wohnung ausziehen!> geben Kafka endlich die ersehnt-gefürchtete Einsamkeit." (95)

"In diesem Monat (August 1914) beginnt Kafka mit der Niederschrift des Prozeß. Daß der Roman auch eine Strafphantasie war, weiß man: Am Vorabend seines einunddreißigsten Geburtstages  wird Josef K. umgebracht, am Vorabend seines einunddreißigsten Geburtstages entschließt sich Kafka, nach Berlin zu fahren, um das Verlöbnis mit Felice zu lösen, die Entlobung selbst, im 'Askanischen Hof', wird im Tagebuch Der Gerichtshof im Hotel  genannt." (95)

"Auch diesmal schreibt Kafka sehr schnell: In zwei Monaten entstehen mehrere Kapitel, Anfang Oktober nimmt sich Kafka eine Woche Urlaub, um den Roman vorwärtszutreiben, unterbricht die Arbeit am Prozeß nach drei Tagen, verlängert den Urlaub um eine weitere Woche und schreibt in diesen elf Nächten zwischen dem 8. und 18. Oktober das 'letzte' Kapitel des Verschollenen und die Erzählung In der Strafkolonie – also fast siebzig Druckseiten." (98)

III. Betrachtung des Textes

Verfahrensvorschlag: genauere Untersuchung des Anfangs (Verhaftung) und des Endes (Hinrichtung), dann Auseinandersetzung mit der immanenten Interpretation, d. h. dem Umgang von Erzählungspersonen mit der im Text (Kapitel 9: Im Dom) erzählten Geschichte "Vor dem Gesetz", anschließend Versuch, inhaltliche Entwicklungen im Laufe der Kapitel 1 bis 9 zu sehen, auch thematische Zusammenhänge zu erfassen.

1. Anfang und Ende, verstanden als eine Kafka-Erzählung

2. Umfeld von "Vor dem Gesetz"

"Der Prozeß ist sehr deutlich auf die Erzählung vom Türhüter (im Tagebuch nennt sie Kafka Legende, im Roman eine Geschichte, die in den einleitenden Schriften zum Gesetz stehe) hin gearbeitet, schon in der ersten Skizze zum Roman (vom 29. Juli) tritt ein Türhüter auf. Es ist nicht nur eine der berühmtesten Erzählungen Kafkas, sondern sie war dem Autor auch eine der liebsten. Er nahm sie aus dem Kontext des Kapitels Im Dom heraus und nannte sie Vor dem Gesetz. Er las sie öfters Freunden vor (auch Felice, einige Monate später) und ordnete sie den (mit einer Ausnahme sämtlich später entstandenen) Erzählungen des Bandes Ein Landarzt  bei. Man kennt zwei Vorabdrucke, der bekannteste ist der im Almanach des Kurt Wolff Verlages 'Vom jüngsten Tag' (1916), der auch das fast auf die Woche zur gleichen Zeit entstandene Gedicht 'Grodek' von Georg Trakl enthält." (98)

3. Handlungsentwicklung/Personen + Themen

Motto 3: "Da aber der Prozeß nach der vom Dichter mündlich geäußerten Ansicht niemals bis zur höchsten Instanz vordringen sollte, war in einem gewissen Sinne der Roman unvollendbar, das heißt in infinitum fortsetzbar." (Max Brod im Nachwort zum "Prozess", S. 276f.)

Zur Handlungsentwicklung und den Personen s. u.

Wichtige Themen:

a. Aspekte des Gerichts

b. Bild der Frau in Kafkas Prozess

c. Feststellbare Entwicklung bei Josef K.

d. Juristische Bewertung von Josef. K.s "Fall" bzw. seines "Prozesses"?

 Übersicht über Handlungsentwicklung und Personen

I. Erstes Kapitel (7)

(fett und kursiv: "offizielle" Inhaltsangabe = Kapitelüberschriften)

Verhaftung  durch Franz und Willem (S. 7 – 13, s. oben)
Nachbetrachtung (13f.)

Gespräch mit dem Aufseher – am Ende Fahrt zur Bank in Begleitung von Rabensteiner, Kullich und Kaminer, "Kollegen" der Bank (14 – 22)

Allgemeines zu K.s Lebenswandel, Abend des 30. Geburtstags, Begegnung mit dem Sohn des Hausmeisters (23f.)

Gespräch mit Frau Grubach (24 – 28)

Warten auf Fräulein Bürstner (28f.)

Dann Fräulein Bürstner (29 – 36)

Begrüßung und Information des Fräuleins, teilweise sogar Vorspiel des Geschehens vom Morgen (29 – 33)

Störung vom Nachbarzimmer her, dann Annäherung K.s an Fräulein Bürstner (33 – 36)

II. Zweites Kapitel (37)

Erste Untersuchung (37 – 54)

Einladung zur Untersuchung (37)

Anruf des Direktor-Stellvertreters und Nachbetrachtung dazu (38)

Unterwegs zur Julius-Straße (39f.)

Suche nach dem Ort der Untersuchung (40 – 43)

Beschreibung der Versammlung und des Untersuchungsrichters (43f.)

Gespräch mit dem Untersuchungsrichter (44 - 54), dabei auch K.s Rede (46 – 52).

III. Drittes Kapitel (55)

Im leeren Sitzungssaal (55 – 61)

Zweites Verhör am nächsten Sonntag vermutet, aber zu Unrecht (55).

Gespräch mit der Frau des Gerichtsdieners über Gesetzbücher und seinen Prozess, auch über mögliche Hilfe (55 - 61).

Der Student (61 – 65)

Vorstellung des Studenten Berthold durch die Frau und Nachdenken K.s (61f.)

Abtransport der Frau zum Untersuchungsrichter durch den Studenten (62 – 65)

Die Kanzleien (65 – 79)

Entdeckung der Gerichtskanzleien durch K. (65f.)

Gespräch mit dem Gerichtsdiener über seinen Prozess (66 – 68)

Führung in den Gerichtskanzleien durch den Gerichtsdiener, Begegnung mit anderen Angeklagten (68 – 71)

Suche nach dem Ausgang (71 – 73)

Erscheinen des Auskunftgebers, vorgestellt durch ein Mädchen; Gespräch mit den beiden (73 – 78)

Endlich wieder draußen (78f.)

IV. Viertes Kapitel (80)

Die Freundin des Fräulein Bürstner (80 – 88)

Lagebericht: Beziehung zu Fräulein Bürstner (80f.)

Gespräch mit Frau Grubach über Frl. Bürstner und Frl. Montag (81 – 83)

Einladung, eher Vorladung zu Frl. Montag (83f.)

Gespräch mit Frl. Montag über Frl. Bürstner (84 – 86)

Störung durch Hauptmann Lanz (86f.)

K. lauscht an Frl. Bürstners Zimmer und wird dabei beobachtet (87f.).

V. Fünftes Kapitel (89)

Der Prügler (89 – 96)

In einer vermuteten Rumpelkammer der Bank werden die beiden Wächter Franz und Willem vom Prügler geprügelt; Schrei des Franz (89 – 93).

Nachbetrachtung K.s (93f.)

Gleiches Bild der Rumpelkammer am folgenden Tag; K.s Bitte um Abhilfe (95f.)

VI. Sechstes Kapitel (97)

Der Onkel (97 – 118)

Vorstellung des Onkels Karl (97)

Unterhaltung mit dem Onkel über seinen Prozess, dabei auch Mitteilung des Briefs (98f.) der Tochter Erna, also K.s Cousine (97 – 104)

Fahrt zum Advokaten Huld, der in der Vorstadt der Gerichtskanzleien wohnt (104).

Leni (105 – 117)

Empfang durch Leni, deren Vorstellung (105f.)

Begrüßung des Advokaten und Einbeziehung Lenis (106 – 108)

"Information" des Advokaten durch den Onkel (108 – 110)

Einbeziehung des Kanzleidirektors (110 – 112)

Leni lockt K. heraus, ins Arbeitszimmer des Advokaten, dort Bild eines Richters (112 – 114)

Gespräch mit Leni über seinen Prozess, über K.s Geliebte "Elsa", über Lenis animalische Besonderheit der Schwimmhaut (114 – 117)

Vorwurf des Onkels an K., sich entzogen zu haben (117f.)

VII. Siebentes Kapitel (119)

K.s Gedanke an eine Verteidigungsschrift (119)

Advokat (119 – 129)

Rückblick K.s auf die Tätigkeit des Advokaten: dessen Vorträge über Eingaben und das Gericht, darin eingelagert die "Geschichte vom alten Beamten" (125f.) (119 – 129)

Eigene Überlegungen K.s über seine Tätigkeit, dabei auch Würdigung Lenis (130) (129 – 134)

Fabrikant (135 – 143)

Begrüßung des Fabrikanten, dessen Pläne; Übernahme durch den Direktor-Stellvertreter (135 – 137)

K.s Gedanken über seine Lage in der Bank (137 – 140)

Mitteilung des Fabrikanten über K.s Prozess; Vorstellung Titorellis und Empfehlungsschreiben des Fabrikanten an diesen Maler (140 – 143)

Aufbruch zum Maler, dazu muss K. noch drei Herren abwimmeln, deren Versorgung der Direktor-Stellvertreter gerne übernimmt (143 – 146)

Fahrt zum Maler, Suche nach seinem Atelier mit Hilfe des buckligen Mädchens (146 – 148)

Maler (148 – 172)

Empfang bei Titorelli, Vorstellung, immer wieder Störung durch die Mädchen (149f.)

Überreichung des Empfehlungsschreibens; Gespräch über das Richterbild (150 – 153)

Gespräch mit Titorelli über seinen Prozess (153 – 168): Schuldfrage (155 - 159) und die drei Möglichkeiten der Befreiung: wirkliche Freisprechung (159 – 161), scheinbare Freisprechung (161 – 166) und Verschleppung (166 – 168); Nachbetrachtung (168f.)

Verkauf der identischen Bilder und deren Abtransport beim Abschied (169 – 172)

VIII. Achtes Kapitel (173)

Kaufmann Block (173 – 204)

Gedanken K.s über die Kündigung des Advokaten (173)

Vorsprache beim Advokaten, dabei Begegnung mit dem Kaufmann Block und gemeinsame Suche nach Leni (173 – 176)

Gespräch mit Leni über Block; Problem der Suppe (176f.)

Gespräch mit Block über Wesen der Advokaten (177 – 187)

Information durch Leni über die Beziehung Blocks zum Advokaten und Einlösung von K.s Versprechen an Block (187 – 190)

Gespräch K.s mit dem Advokaten über die Schönheit der Angeklagten (190f.)

Kündigung des Advokaten
Diskussion K.s mit dem Advokaten über dessen Entlassung (191 – 196)

Demütigung Blocks durch den Advokaten als Demonstration für K. (196 – 204)

IX. Neuntes Kapitel (205)

Im Dom (205 – 229)

Vorbereitungen, um den italienischen Geschäftsfreund zu führen (205f.)

Vorstellungsgespräch in Gegenwart des Direktors (206 – 210)

Lenis Anruf (210f.)

Weg zum Dom und erste Zeit im Dom (211 – 213)

Entdeckung und Beschreibung der Kanzel, Verhalten eines Kirchendieners (213f.)

Nebenkanzel und Geistlicher, dessen persönliche Anrede an "Josef K.!" (214 – 216)

Gespräch mit dem Geistlichen, dem Gefängniskaplan, über seinen Prozess (217 – 220)

Gespräch mit dem Gefängniskaplan auf gleicher Ebene (220 - 229), dabei die Türhütergeschichte (220 – 222), die erste Deutung (222 – 225), die zweite Deutung (225 – 228) und das Abschiedsgespräch (228f.)

X. Zehntes Kapitel (230)

Ende (230 – 235)

Eintreffen von zwei Herren in K.s Wohnung (230f.)

Weg durch die Stadt (231f.)

Begegnung mit Fräulein Bürstner (232)

Fortsetzung des Wegs aus der Stadt hinaus zu einem Steinbruch (232 – 234)

Vorbereitungen und Durchführung der Hinrichtung (234f.)
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